DanzigerDampfboot 


M 156. 
Montag, den 8. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
Di München, Sonnabend 6. Juli. 
5 ie Abgeordnetenkammer hat den Bau der Eiſenbahnen 
* Nördlingen bis zur würtembergiſchen Grenze, 
Wi Anſpach nach Würzburg und von Nürnberg nach 
ürzburg genehmigt und eine desfallſige Anleihe von 
32,910,000 Gulden bewilligt, gleichzeitig hat die 
Aunmer die Regierung erſucht die Frage wegen Aus- 
* be von Papiergeld in Erwägung zu ziehen, eventuell 
einen ſolchen Geſetzentwurf vorzulegen. 
D Peſth, Sonnabend 6. Juli. 
as Oberhaus begrüßte in ſeiner heutigen Sitzung 
den geſtern im Unterhauſe gefaßten Beſchluß mit 
Freuden und nahm denſelben einſtimmig an. Heute 
bend werden beide Häuſer behufs Unterzeichnung 
er Adreſſe eine gemeinſchaftliche Sitzung haben. 
x Petersburg, Sonnabend 6. Juli. 
Wie die „Börſenzeitung“ meldet, wollen die hieſigen 
auquiers zu den beſtehenden Courſen nicht mehr 
waſſiren; die Reichsbank allein hält die Courſe und 
giebt Wechſel ohne Limitum aus. 
a Das „Journal de St. Petersbourg“ meldet, 
aß der außerordentliche Geſandte Preußens, von 


— zeitweiſe ſeinen hieſigen Poſten 


d 


Rund tech a u. 
Berlin, den 7. Juli. 


— Dem Vernehmen nach hat die preußiſche Regierun 
an die deutſchen Regierungen eine Circular⸗Depeſche 2 
Betreff der zwiſchen Preußen und Coburg⸗Gotha abge» 
ſchloſſenen Militär⸗Konvention abgeſandt. Die Depeſche hat 

en Zweck, den deutſchen Regierungen die wahre Bedeu⸗ 

tung dieſer Konvention darzulegen, oder, deutlicher aus⸗ 
1 ſie darüber zu beruhigen; denn die meiſten der⸗ 
elben find ohne Zweifel über dieſe partielle Selbſt⸗ 
Mediatiſtrung des Herzogs von Coburg⸗Gotha (das wäre 

ohl die paſſendſte Bezeichnung ihrer Auffaſſung dieſer 
dans egen eit) ganz außer ſich und ſehen darin den An⸗ 

ind zur Ausführung der „Annexionsgelüſte“ à la Sar⸗ 
Be die fie Preußen imputiren. Die Depeſche ſoll 
tion die Verſicherung enthalten, daß mit jener Konven⸗ 
au den bundesmäßigen Beſtimmungen über Eintheilung 
Ent derwendung des coburg⸗gothaiſchen Kontingents kein 
des tag geſchehen ſolle und werde — In einigen Kreiſen 
dart preußiſchen Sachſens (dem Zeiger und den benach⸗ 
Koh) bat der in Rede ſtehende Schritt des Herzogs von 
bat urg⸗Gotha ſolche Freude erregt, daß man beſchloſſen 

el deshalb eine Adreſſe an den Herzog abzuſenden, 
auge mit folgenden Sätzen fließt: „Deutſchlands 
* blicken ſchon ſeit langen Jahren mit Stolz auf 
dcm Fürſten, den viele herrliche bürgerliche Tugenden 

zmücken, den hoher Kunſtſinn ziert und dem vor allem 
Lands drbaft vaterländiſcher Sinn innewohnt. Deutſch⸗ 
der Herzen ſchlagen dem hochgeſtellten Manne entgegen, 
trat ſtets mannhaft für das Recht und die Freiheit ein⸗ 

g = ber perſönlich auf den Feldern Schleswig⸗Holſteins 

Eh däniſchen Uebermuth für Deutſchlands Ehre ſtritt, 
Ratio die Einigung des Vaterlandes anſtrebenden 
erz onalverein“ eine neue „Herberge der Gerechtigkeit“ 
Gu, e. Jetzt haben Eure Hoheit einen neuen Beweis 

unſten erſönlichen Hingebung und Hochherzigkeit zu 
Ew. 8 unſeres deutſchen Vaterlandes Canet indem 
Preußen beit durch Abſchluß der Militair⸗Convention mit 
kee ſich der unumſchränkten Souveränetätsrechte über 

8 — Truppen begaben und derſelben im Hinblick auf 
Krone Fusbleiblichen Kampf mit Deutſchlands Feinde der 
deutsche teupen untergeordnet haben. Wir begrüßen als 
nation un kisten dieſen erſten Schritt fürstlicher Reſig ⸗ 

Pflichten fühlen uns Ew. Hoheit zum wärmſten Danke 
Werke — — dieſen Beitrag zu dem von uns erſtrebten 
Ew. Hoheit eutſchen Einigung. Gott ſegne und erhalte 


dieſer Stellung zu entfernen. 
Sträuben nachgegeben und ſeit dem 1. Juli iſt Uterhardt 
nicht mehr Polizei⸗Director von Roſtock. 


— Der franzöſiſche Bevollmächtigte de Clereg konferirte 


beute mit den Mitgliedern der Kommiſſion für die Ver⸗ 


handlungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages 
0 { Die Kommiſ⸗ 
ſions⸗Mitglieder find bekanntlich der Miniſterial⸗Director 


zwiſchen dem Zollverein und Frankreich. 


Delbrück, der General-Director der Steuern v. Pommer⸗ 
Eſche und der Geheimrath Philipsborn. 

— Schon vor mehreren Monaten wurde durch eine 
allerhöchſte Ordre die Burg Hohenzollern als königliches 
Schloß erklärt und aus der Zahl der Feſtungen des 
Königreichs ausgeſchieden. Demzufolge wird die ſämmt⸗ 
liche Armirung entfernt. Dieſer Tage hat die Abfuhr 
des großen Geſchützes ꝛc. begonnen. Wie wir vernehmen, 
wird ſämmtliches Militär die Burg bald verlaſſen, und 
es ſoll nur eine Ehrenwache zurückbleiben. 

— Die Zahl der nach Nordamerika ausgewanderten 
Deutſchen, welche jetzt in der Beſorgniß, daß der dort 
ausgebrochene Krieg ihren Beſitz und Erwerb bedeutend 

efährden werde, nach ihrem Vaterlande zurückkehren, 
ſcheint ſehr groß zu ſein. Es wird fortwährend in den 
Zeitungen die Ankunft ſolcher „Rückwanderer“ berichtet; 
aus Hannover wird gemeldet, daß vor einigen Tagen der 
Harburger Zug mit ſolchen vollſtändig überfüllt war. 
Die Meiſten derſelben waren Kurheſſen; wenn die in ihr 
Vaterland zurückkehren, dann muß allerdings in Nord⸗ 
amerika ſchlechte Zeit ſein! 

— Aus Potsdam wird mitgetheilt, daß der ehemalige 
Lieutenant Techen am 3. d. M. in der Havel todt 
gefunden worden iſt. Er war nahe an den achtziger Jahren. 

— Wir haben bereits berichtet, daß der Rath der 
Stadt Roſtock den früheren, wegen Hochverraths beſtraf⸗ 
ten Advokaten Uterharde, nachdem derſelbe zum Senator 
erwählt war, zum Poltzei⸗Direktor ernannt und ſich da⸗ 
durch das Mißfallen des Großherzogs von Schwerin 
zugezogen hatte, der eine kategoriſche Ordre an den Rath 
erließ, den neuen Polizei⸗Direktor binnen 14 Tagen aus 
Der Rath hat nach einigem 


Breslau, 4. Juli. Geſtern Abend iſt die Reiter⸗ 


ftatue König Friedrich Wilhelm des Dritten, welche binnen 
Kurzem in hieſiger Stadt aufgerichtet werden ſoll, hier 
angelangt. 
in dem berühmten Hüttenwerke Lauchhammer bei Mücken ⸗ 
burg, Provinz Sachſen, in Bronze ausgeführt worden. 


Sie iſt von Kiß in Berlin modellirt und 


Das Denkmal ſoll auf dem Ringe, in der Nähe des 
Rathhauſes und des neu erbauten, noch nicht vollendeten 
Stadthauſes Platz finden und wird der Stadt Breslau 
zu würdiger Zierde gereichen. Die Statue erhält ein 
Piedeſtal von Kunzendorfer Marmor und wird in gleicher 
Höhe mit dem Standbilde Friedrichs des Großen zu 
ſtehen kommen, welches bereits ſeit Jahren eine andere 
Seite des genannten Platzes ſchmückt. 

Erfurt, 4. Juli. In dieſen Tagen iſt hier die 
Flucht eines Gefangenen unter eben ſo abenteuerlichen 
als wohl verbürgten Neben⸗Verhältniſſen gelungen. Die 
Sache verhält ſich wie folgt: In der vorigen Sitzung 
des Schwurgerichts wurde der Kunſtgärtner Hugo Müller 
von hier wegen mehrfacher Betrügereien zu drei Jahren 
Gefängnißſtrafe verurtheilt; er verbüßte dieſe Strafe 
in der hieſigen Gefangenanſtalt, und zwar in der zweiten 
Etage nach der Gera hinaus. In der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag gelang es ihm mittelſt Durchſägens 
des vor ſeinem Fenſter befindlichen eiſernen Gitters eine 
Oeffnung zu machen; er ſchlüpfte hindurch, Iprang die 
wei Stockwerk hinab in die Gera und entkam glücklich. 

unächſt wendete er ſich auf ſeiner Flucht nach Gebeſee 
und verübte dort, wie aus ſicherm Munde mitgetheilt 
wird, folgende Schwindeleien: Er ließ ſich beim dortigen 
Bürgermeiſter Müller melden und ſtellte ſich demſelben 
als ein Agent der höhern Polizei unter dem Namen 
Baron von Steinau, vor, der im Auftrage des Miniſte⸗ 
riums in der Provinz Sachſen zu wirken habe, um den 
Verzweigungen einer großen Verſchwörung, die in Berlin 
gegen das neue Regime entdeckt worden ſei, auf die 
Spur zu kommen; der Miniſter⸗Präſident von Manteuffel 
und der Fürſt Radziwill ſeien bereits verhaftet und nach 
Spandau abgeführt, ihm, dem Baron von Steinau, ſei 
der Auftrag geworden den Landrath von Haagk und 
eine andere Perſönlichkeit, deren Namen uns nicht be⸗ 
kannt geworden ift, zu arretiren. Um feinen Worten die 
gehörige Glaubwürdigkeit zu geben, weiſt er eine mit 
dem Siegel des Königlichen Kreisgerichts und der Unter⸗ 
ſchrift des Kreisgerichtsraths Küttner verſehene Urkunde, 


1861. 
31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ſo wie mehrere andere Legitimationspapiere vor, daß er 
berechtigt ſei, die erforderlichen Mittel aus den Kaſſen 
in Empfang zu nehmen, und läßt ſich auf Grund dieſer 
Ermächtigung 15 Thlr. auszahlen. RU der „tbeil- 
nehmendſten Weiſe erkundigte er ſich bei dem 1 
meiſter Müller nach deſſen Sohn, mit dem er in Bad 
Lippſpringe ſehr vertraut geworden wäre. Mit großem 
Bedauern vernahm er dann vom Bürgermeiſter, dem 
es allerdings bekannt war, daß ein Baron von Steinau 
mit ſeinem Sohne befreundet geweſen ſei, daß Letzterer 
bereits verſtorben wäre. Darauf empfahl ſich Müller. 
Die ganze Art und Weiſe dieſer Schwindeleien erinnert 
auf das Lebhafteſte an ſeine im März dieſes Jahres vor 
dem Schwurgerichte zu Tage gekommenen Betrügereien, 
die ebenfalls mit großer Frechheit und Abenteuerlichkeit 
ausgeführt worden waren. Es iſt noch immer ein 
Räthſel, wie er es möglich gemacht hat, ſich in den 
Beſitz jener Papiere, Kleider ıc. ſetzen zu können. — 
Hugo Müller iſt geſtern in Sömmerda erwiſcht und 
ſomit ſeiner abenteuerlichen Laufbahn, in welcher er mit 
wenig beneidenswerthem Aufſehen debütirte, in Numero 
5 8 ein hoffentlich recht feſter Riegel vorgeſchoben 
worden. 

Wien, 3. Juli. In Peſth verſammelten ſich geſtern 
um 114 Uhr die Abgeordneten des Unterhauſes in ge⸗ 
heimer Sitzung, in welcher das Reſcript des Kaiſers 
theilweiſe zur Kenntniß des Hauſes gelangte. Man einigte 
ſich dahin, daß bei der Verleſung deſſelben in offener 
Sitzung vorläufig keine Debatten ſtattfinden ſollten. Um 
1 Uhr wurde die öffentliche Sitzung eröffnet und zuerſt 
das kaiſerliche Handſchreiben an den Grafen Georg Ap⸗ 
ponyi verleſen. Der Präſident berichtete dann weiter, 
wie die Adreſſe in Wien nicht habe überreicht werden 
können, und verlas das kaiſerliche Reſeript ſelbſt, welches 
mit großer Spannung angehört wurde. Das Haus be⸗ 
ſchloß, das Reſkript drucken zu laſſen, die Sitzungen 
auf einige Tage (bis Donnerſtag oder vielleicht gar bis 
Sonnabend) zu ſuspendiren, und dann die Berathungen 
über dieſe Angelegenheit zu beginnen. Es wurden bereits 
in der geheimen Sitzung „Formfehler“ im kaiſerlichen 
Reſcripte herausgefunden, und zwar bei der Stelle vom 
„Erbrecht.“ Während der geheimen, ſowie während der 
offenen Sitzung hatte Deak in der Vorhalle des Saales 
Platz genommen, und verließ, ohne den Saal zu betre⸗ 
ten, beim Schluſſe der Sitzung das Haus. Auch im 
Oberhauſe wurde das königliche Neicript verleſen, und 
beſchloſſen, den Beſchluß des Unterhauſes abzuwarten. 

Turin. In dem Miniſterrath haben dieſer Tage 
Verhandlungen über die Frage ſtattgefunden, ob die 
Armee auf den Kriegsfuß geſtellt werden ſolle. Die 
Regierung, ſchreibt man der „Allgem. Ztg.“ vom 1. Juli, 
wird nächſten Monat 24,000 Mann ausheben, das hier- 
auf bezügliche Geſetz iſt der Kammer bereits vorgelegt. 
Dieſe Aushebung iſt eine außerordentliche, da ſie die 
Altersklaſſe 1841 trifft. Die Regierung hat bei der 
Gießerei zu Bochum in Preußen 6 Gußſtahlkanonen be» 
ſtellt und eine Lieferung von mehreren hundert Geſchuͤtzen 
in England in Akkord gegeben. Das Kriegsminiſterium 
läßt eine Liſte ſämmtlicher Waffen, die in der Armee 
und den Arſenalen vorhanden ſind, ſo wie derjenigen, 
welche in nächſter Zeit aus den Fabriken abgeliefert wer⸗ 
den müſſen, anfertigen. * 

Bern, 3. Juli. Der Ständerath bewilligte heute 
100,000 Frs. für das Zuſtandekommen eines Handels- 
vertrages mit Japan und eine event. Geſandtſchaft dahin. 

Paris, 3. Juli. Da es keinem Zweifel unterliegt, 
daß ein Krieg gegen England eine beſchloſſene Sache 
und nur noch eine Frage der Zeit und der Umſtände iſt, 
ſo verdienen Aufmerkſamkeit auch ſolche Nachrichten, die 
ſonſt von einem geringern Intereſſe ſein würden. So 
das Telegramm aus Madrid, das ſpaniſche Kabinet habe 
beſchloſſen, Tetuan, das es jetzt als Pfand für die Geld» 
forderungen an Marokko beſitzt, als Eigenthum zu be⸗ 
trachten und uneinnehmbar zu machen. Beſtätigt ſich 
dies, ſo muß man vorausſetzen, daß O'Donnell im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Kabinet der Tuilerien handelt, deſſen 
Vermittelungsverſuche am Hofe von Marokko (ganz vor 
Kurzem) vollkommen geſcheitert find, und deſſen Abficht 
es vielleicht iſt, ſich für den Rückzug aus Syrien zu 
rächen; denn daß England gegen die definitive Beſis ⸗ 
ergreifung Tetuans proteſtiren würde, ließe auf der Hand. 
Mit Oeſterreich wußte Napoleon unter dem Vorwaude, 
Piemont zu beſchüten, anzubinden; es it 17 
nicht unmöglich, daß er zur Rechtfertigung un eſchẽ 


nigung eines Konfliktes mit England ſich ein ähnliches 
Motiv zurechtzulegen ſucht. Es iſt, als ob man in 
London Wind von einem Uebereinkommen zwiſchen Paris 
und Madrid habe; denn das Organ des Lord Palmer⸗ 
ſton läßt in ſeinem Artikel über die jüngſte Deklaration 
Cobdens (über die Friedensliebe Louis Napoleons) die 

Bemerkung einfließen, die Erfahrung lehre, daß eine 
ſpaniſche Flotte, ſo bald ſie gehörig ausgerüſtet ſei, fait 
immer ee e e Sache mit Frankreich gemacht habe. 
Es verſteht ſich übrigens von ſelber, daß wir uns hier 
auf dem Gebiete der Konjekturen befinden; nur aber 
find wir nicht allein, und wir können verfichern, daß 
man in den diplomatiſchen Kreiſen die Eventualität eines 
Krieges gegen England immer ſchärfer ins Auge faßt 
und den Geh einiger Zeit ſehr lebhaft gewordenen Unter: 
a zwiſchen Frankreich und Spanien eine große 
ufmerkſamkeit ſchenkt. Wenn von der Abtretung der 
Inſel Sardinien die Rede iſt, jo iſt das nicht fo zu verite- 
en, als ob dieſer Schacher ſchon jetzt vollzogen werden 
olle; er iſt in weitgreifenden Projekten einbegriffen. Krieg 
gegen England und Deutſchland, Bund mit Italien und 

panien, und in der Vorausſetzung des Erfolgs Erwer- 
bung der Rheinlinie, der Inſel Sardinien und der 
Balearen, Zurückerſtattung Gibraltars an Spanien, Ver⸗ 
einigung Maltas mit Italien: von allem dieſem hört 
man in intimen Kreiſen ſprechen wie von Ereigniſſen, 
welche gar nicht ausbleiben könnten. b 


Madrid, 3. Juli. Wie der „Correſpondencia“ 
mitgetheilt wird, ſind die finanziellen Unterhandlungen 
zwiſchen Frankreich und Spanien, bezüglich der Rückbe⸗ 
gablung der Summe, welche Spanien Frankreich ſchuldet, 
m beſten ei Man habe ſich bereits dahin verſtän⸗ 
falt daß Frankreich auf die bis zum heutigen Tage ver⸗ 
fallenen Zinſen verzichte. Es ſeien jetzt nur noch die 
Art und Weiſe und die Termine der Rückbezahlung zu 
diskutiren. : 

Konſtantinopel, 27. Juni. Ein Telegramm 
meldet: Der Sultan Abdul Medſchid ſah ſeinen Tod 
voraus, er ließ am 22. ſeinen Bruder Aziz zu ſich rufen, 
um ſein politiſches Teſtament zu machen. Ihre Unter⸗ 
haltung dauerte länger als eine Stunde. Der Sultan 
bezeugte laut, daß er ſeinen Bruder zum Nachfolger 
—.— wolle und nicht ſeinen Sohn Murad. Von dieſem 

ugenblide an hörte die Partei des Sohnes auf zu 
intriguiren. Der Sultan erklärte, ſein Beuder beſitze 
bab volles Vertrauen; die Sachlage ſei ſehr ernſt; er 
abe ſtets den beſten Willen gehabt, das Glück feiner 
Unterthanen zu befördern, doch unglücklicher Weiſe ſei er 
u ſchwach geweſen, um Schlechtern zu widerſtehen. Er 
fig hinzu, als er feinem Vater nachgefolgt, ſei er zu 
jung und ohne Erfahrung geweſen und das war ein 
Unglück. „Was Sie betrifft, mein Bruder, fuhr er fort, 
ſo And Sie alt genug, und Sie haben genug Erfahrun⸗ 
en, um ſich gegen ſchlechte Rathſchläge zu verwahren. 
achen Sie meine Fehler wieder gut; führen Sie 
meine Abſichten aus, ich bitte Sie darum. Seien Sie 
feſt, unabhängig. Machen ſie das Glück meiner armen 
Unterthanen (der Sultan betonte das Wort „armen“ 
ganz beſonders). Betrachten Sie dieſelben alle, ohne 
i wie Ihre eigenen Kinder. Und indem Sie 
dieſelben glücklich machen, werden ſie dem Reiche ſeine 
frühere Stärke, ſeinen Glanz wiedergeben.“ Der Sultan 
naunte dann die Rathgeber, denen er die Unglücksfälle 
ſeiner Regierung zuſchrieb, und ſchloß dann mit den 
Worten: „Ich empfehle meine Kinder Ihrer Großmuth.“ 


London, 2. Juli. Es gehört zu den ſeltſamſten 
8 daß die engliſche Regierung, anſtatt der 
die 9 Frankreich bewirkten Zerſetzung entgegenzuarbeiten, 
die Politik der Vereinzelung für die beſte, die England 
wählen könne, erklärt. Dieſe Politik hat unverkennbar 
den Hintergedanken, möglichſt lange freie Hand zu behal⸗ 
ten, damit England vorkommenden Falles durch eine 
neue momentane Verſtändigung mit Frankreich immer 
irgend ein Zugeſtändniß an ſeine Intereſſen herausbe⸗ 
kommen kann. Sollte Frankreich indeſſen vollends über- 
müthig werden, fo hat Lord Palmerſton ſich doch einen 
Alliirten auf dem Continente auserſehen, und dieſer 
Alliirte iſt — Oeſterreich. So ſehr dies der in Italien 
befolgten Politik zu widerſprechen ſcheint, jo geht es doch 
aus gewiſſen geheimen Verhandlungen unzweideutig her⸗ 
vor. Oeſterreich iſt die Macht, die England als Vor⸗ 
mauer gegen die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Zertrümmerungs⸗ 
Tendenzen im Orient dienen ſoll. Gegen Preußen hat 
Lord Palmerſton eine ſehr alte und, wie es ſcheint, un⸗ 
überwindliche Antipathie, die jetzt noch durch eine nicht 
minder bu N gegen ſeinen eigenen Hof genährt wird. 
Lord John Ruſſell iſt von dieſer Antipathie angeſteckt. 
Die Impertinenz des engliſchen Miniſteriums in der 
Macdonald 'ſchen Angelegenheit iſt vorzugsweiſe dem Um⸗ 
ſtande zuzuschreiben, daß Lord Palmerſton aller Welt 
zeigen wollte, wie die Famtlien-Verbindung zwiſchen 
England und Preußen ohne allen Einfluß auf die eng⸗ 
liſche Politik iſt. Dazu kommt, daß die Familie Mac⸗ 
donald in beiden Häuſern des Parlaments ziemlich ein⸗ 
flußreich iſt. 

— Bereits haben ſich 6000 engl. Ausſteller um 
Räumlichkeiten gemeldet und ſind ihre Forderungen ſo 
groß, daß ſie ſich mit dem vierten Theile des Gewünſchten 
werden begnügen müſſen. Belgien fordert für ſich dop⸗ 
pelt ſo viel Raum, als ihm eingeräumt werden kann; 


die anderen ö er . ; 
al — haben ihre Wünſche noch nicht be 


' a ER SE — 
Tulales und Provinzielles. 
eg anti. den 8. Juli. 

— Se. wucchlaucht der General der Infanterie und 
Chef des Ingenieur-Corps, Sa Rabeiwitt iſt geſtern 
mit dem Schnellzuge aus Berlin hier eingetroffen. 

— Der bisherige Kommandant der Dampf. Aviſo 
„Loreley“, Capitain Kuhn, iſt auf dem Sea Bike 
eingetroffen, um das Kommando überdag Uebungsgeichwa- 
der zu übernehmen. ; 


— Die am vorigen Donnerſtag gegen den Oberarzt 
des hieſigen ſtädtiſchen Lazareth's Herrn Dr. Stich bes 
gonnene öffentliche Gerichtsverhandlung wurde am Sonn⸗ 
abend beendigt und der Herr Angeklagte von der Beſchul⸗ 
digung, ein falſches Zeugniß über den Geſundheitszuſtand 
eines Menſchen zum Gebrauch für eine Behörde wider 
beſſeres Wiſſen ausgeſtellt und Schriftſtücke aus einem 
Criminal⸗Prozeß, bevor derſelbe zu Ende geführt, ver⸗ 
öffentlicht zu haben, frei geſprochen, indeſſen wegen 
Beleidigung des Königl. Medizinal⸗Collegiums zu Königs⸗ 
berg zu einer Geldſtrafe von 20 Thlrn. event. 8 Tagen 
Gefüngniß verurtheilt. a 


— Am vorigen Sonnabend feierte der hieſige 
Geſellen⸗Verein in dem großen Saale des Gewerbe: 
hauſes ſein Stiftungsfeſt, das fünfzehnte ſeit ſeiner 
Gründung. Der Saal war von den Mitgliedern und 
geladenen Chrengaͤſten, unter denen ſich auch Hr. Polizei⸗ 
Präſident von Clauſewitz befand, zahlreich gefülk, 
und machte das Feſt ſelbſt den befriedigendſten Eindruck 
auf alle Theilnehmer. — Die Sänger⸗ und Rednertribüne 
war in ſinniger Weiſe mit Fahnen, Guirlanden, Büſten ıc. 
geſchmückt. Eine Anſprache des Herrn Stadt⸗Rath Block, 
welche den Werth und Ruhm des Vereins hervorhob, 
fand enthuſiaſtiſchen Anklang. Gleichfalls erweckte der 
von Hrn. Hagemann abgeſtatteten Jahresbericht all⸗ 
u Befriedigung, während auch die Sänger, unter 

eitung ihres Dirigenten Hrn. Lipozinski, ſich des 
ungetheilten Beifalls zu erfreuen hatten. Bei dem 
heiteren Feſtmahl, welches ſich mit der Feier vereinigte, 
wurde dem Hrn. Dr. Kirchner in poetiſcher Weiſe ein 
Toaſt ausgebracht, der den lebhafteſten Anklang bei allen 
Anweſenden fand. Schließlich wird erwähnt, daß die 
von dem Verein ausgeſtellte Büchſe zur Sammlung für 
die preußiſche Flotte die Runde machte und daß den 
Turnern des Vereins von Hrn. Dr. Kirchner eine 
Fahne überreicht wurde. Wir wünſchen dieſem ſtrebſamen 
Verein das beſte Gedeihen. 


— Die geſtrige Monats-Verſammlung des Garten⸗ 
bau⸗Vereins fand in dem romantiſchen Beſitzthum 
des Hrn. Lotterie-Einnehmer Rotzoll zu Tempelburg 
ſtatt, der bekanntlich dort eine große Handelsgärtnerei 
unter Leitung des Kunſtgärtners Ehrlich betreibt. Es 
hatten ſich 42 Mitglieder eingefunden, welche zunächſt die 
Sauberkeit und Reinlichkeit des Gartens anerkannten, 
dann aber auch die umfangreiche Blumenzucht, den Ge- 
müſebau und die vortreffliche Baumſchule mit Vergnügen 
betrachteten. Bei einem einfachen Frühſtücke wurde ſo⸗ 
dann die Sitzung abgehalten. Es wurde u. A. der Au⸗ 
trag zum Beſchluͤſſe erhoben: bei der Königl. Regierung 
vorſtellig zu werden, daß, wenn irgend möglich, zum nächſten 
Herbſte die an der Promenade vom hohen Thore bis zum 
Irrgarten ſtehenden älteren Lindenbäume neue Erde er⸗ 
halten müßten, da dieſelben ebenſo dem Untergange entgegen 
gingen, wie die nun ſchon zum zweiten Male angepflanzten 
jungen Stämme, die wiederum alle ausgegangen ſind; 
weil es unmöglich iſt, daß die Bäume in dem Schutt⸗ u. 
ſteinigen Grandboden gedeihen können. — Es wäre 
jammerſchade, wenn die ſchöne Linden⸗Anpflanzung ver⸗ 
loren gehen ſollte. — Die nächſte Monats⸗Verhandlung 
des Vereins findet in der Raymannſchen Gärtnerei 
zu Langefuhr ſtatt. 

— Geſtern Abend fielen von dem aus Heubude zurück— 
kehrenden Dampfſchleppboote beim Einbiegen in die Mott⸗ 
lau 2 Knaben über Bord in die Weichſel, wovon der 
eine durch ein Tau, der andere, welcher nicht ſchwimmen 
konnte, durch einen Matroſen von der Beſatzung der 
„Barbaroſſa“ vom Ertrinken errettet wurden. 

— Geſtern Nachmittag ertrank ca. 200 Schritte au⸗ 
ßerhalb den Grenzen des Männerbades auf der Weſterplatte 
der Hausknecht Joch, bei dem Tiſchler Zutrauen dienend. 
Derſelbe war zu weit hinaus geſchwommen und auf der 
Rücktour zu ermüdet, um ſichern Grund und Boden er— 
reichen zu können. Ein Gardeunteroffizier brachte die 
Leiche an den Strand. 6 der 
Herren Sanitätsrath Dr. Glaſer und Dr. Hein jun. 
blieben erfolglos. — Dieſer Fall möge zur Warnung 
dienen, daß man nicht außerhalb der Anſtalten bade, wo 
es unſichere Stellen giebt, auch kein Rettungsboot oder 
ſonſtige Rettungs⸗Apparate bei der Hand ſind. 

— Das lebhafte Speditionsgeſchäft von polniſchem 
Syrup nach franzöſiſchen Häfen und das damit verbun⸗ 
dene Faſtiren und Umladen in Seeſchiffe beſchäftigt gegen⸗ 
wärtig eine Menge der bisher ſehr arbeitsbedürftigen 
Böttchergeſellen am Milchpeter. Der Syrup wird zur 
Bereitung von Cognac und Meth verwendet. 

— Geſtern während des Vormittags-Gottesdienſtes, 
brauſte die Feuerwehr durch die Straßen nach der 
Peterſiliengaſſe No. 15., woſelbſt in dem Grundſtücke 
des Kaufmann Mogilowski im Hausflur des Erd ge⸗ 
ſchoſſes die Deckenſchaalung brannte. In der Hinterſtube 
befindet ſich ein Kochofen, der zum Backen von Conditor⸗ 
waaren benutzt wurde. Durch die Hitze des Ofens war 
die Verſchaalung entzündete. Das Feuer war bereits, als 
die Feuerwehr dort anlangte, von den Hausbewohnern 
gelöſcht. 

— Geſtern Abend waren vier Arbeiter ſo frech in 
. einem engliſchen Matroſen auf der Straße 
anzufallen und ihm eine erhebliche Wunde am Hinter⸗ 
halſe beizubringen, in Folge deſſen er nach dem Stadt⸗ 
lazarethe geſchafft werden mußte. Einer der Angreifer 
iſt verhaftet worden, die andern ſind entſprungen. 

— In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. wurden 
dem Möbelhändler Hrn. Danziger in der Langgaſſe 
ſeine beiden zinkenen Schilder vom Beiſchlage geſtohlen. 

Graudenz, 6. Juli. Die Prüfung katholiſcher 
Schulamtsbewerber, welche nicht in einem Seminar vor⸗ 
1 ſind und die vorſchriftsmäßige n für das 

lementarfach noch nicht abgelegt haben, wird am 1., 
2. und 3. October d. J. in dem Kgl. kath. Schullehrer⸗ 
Seminar hierſelbſt abgehalten werden. — Die Wieder⸗ 
n für proviſoriſch angeſtellte katholiſche 

ehrer findet am 4. und 5. October d. J. ebendaſelbſt Hatt. 


Königsberg, 7. Juli. Der Herr Oberpräſident 
Eichmann begab ſich geſtern Morgen auf die Reiſe 170 
Tapiau und von dert nach Wehlau, von wo er Abend) 
wieder hierher zurückkehren wollte. Die Reiſe gilt namen i 
lich dem großen Brückenbau in Tapiau und der Belt 
tigung der Irrenheil⸗Anſtalt in Allenberg bei Wehlen 
In der Stadt cirkulirte geftern eine Adreſſe, wel 
ſchon mit mebreren Unterſchriften bedeckt war. Dief 
ſoll dem Polizeipräſidenten Maurach einen Dank er 
fein energiſches Auftreten votiren, welches er gegenübe 
der Weigerung des e Sperling, ; 
Feuerwehr an die Stelle, wo das eingeftürzte Haus 


einem Schutthaufen lag, der 2 Menſchen begraben hatte, 


zur Hilfeleiſtung zu entſenden, an den Tag gelegt bal. 


Geſtern arbeiteten Küraſſiere auf der Unglücksſtätte. 


Feuerwehrmannſchaften ſah man dort nicht beichäftigt- 


Bromberg. Das erſte große Provinzial⸗Schützen 

feſt, welches am 1. und 2. Juli hier gefeiert wurde, i 
leider in einer Hinſicht mißglückt. Unſer Provinzial“ 
Hauptſtadts⸗Bewußtſein ſcheint noch nicht von den untern 
Schichten der Provinz jo genügend anerkannt zu wer 
den, daß die Gilden unſerer Nachbarſtädte ſich beeilt 
hätten, uns den Tribut ihrer Zugehörigkeit dienſteifrig 
zu Füßen zu legen. Es waren im Ganzen nur 7 aus' 
wärtige Gilden, die von Danzig, Thorn, Conitz, Culm, 
Nakel, Poln. Crone mit noch nicht 50 Schützen vertreten, 
— In Folge einer Beſchwerde der jüdiſchen Stadt 
verordneten unſerer Nachbarſtadt Nakel bei dem Ober 
Präſidium wegen ihrer Ausſchließung von der Wahl 
eines Wahlmannes zur Wahl eines Provinzial-Landtags“ 


Deputirteu iſt an das Landrathsamt die won fa erg 


gangen, die im Kreiſe ohne Zuziehung von jüdiſchen 
Stadtverordneten vorgenommenen Wahlen aufzuheben 
und neue anzuordnen. Gleichzeitig iſt eine Zirkular 
Verfügung an alle Landräthe der Provinz erlaſſen, daß, 
da die Hinweiſung auf das Miniſterial-Zirkular von 
1854 zu Mißdeutungen geführt habe und Juden von 
Wahlen ausgeſchloſſen worden wären, überall, wo das 
geſchehen, die Wahlen zu vernichten ſeien. 


Anklage 
gegen den a 

Ober⸗Arzt des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths 

Herrn Dr. mel. Ernst Adolph Stich 

1) wegen Ausſtellung eines unrichtigen Zeug“ 
niſſes über den Geſundheitszuſtand eines Menſchen 
zum Gebrauch bei einer Behörde wider beſſeres Wiſſen; 

2) wegen Beleidigung und Verleumdung des 
Königl. Medicinal⸗Collegiums zu Königsberg in Bezug 
auf ſeinen Beruf, und j 

3) wegen Veröffentlichung von Schriftſtücken aus 
der von dem Königlichen Stadt- und Kreisgericht 
hierſelbſt wider den Viehhalter Böhlke geführten 
Vorunterſuchung, bevor die öffentliche Verhandlung 
ſtattgehabt oder der Prozeß auf anderem Wege ſein 
Ende erreicht hatte. h s 


Vor dem hieſigen Criminal Gericht verhandelt 
am 4., 5. und 6. Juli d. J. 


In Laufe des vorigen Jahres verbreitete ſich in hieſiger 
Stadt das Gerücht: von dem Oberarzt des ſtädtiſchen 
Lazareths Dr. Stich ſei eine Broſchüre im Druck er” 
ſchienen, die in einer geiſtvollen Abfaſſung die beſtehenden 
Verhältniſſe auf dem Gebiet der ärztlichen Praxis über 
aus ſcharf und ſchlagend kritiſire, namentlich viele Schaͤ⸗ 
den des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths aufdecke und den 
früheren Dirigenten deſſelben Herrn Dr. Wa gner al 
eine höchſt Fine Weiſe geißele. Es knüpfte u 
auch von verſchiedenen Seiten an das Gerücht die 
Meinung, daß das Erſcheinen dieſer Broſchüre als ein, 
wirkliches Ereigniß in der medicinifchen Welt zu 5% 
trachten ſei und in den Kreiſen der Eingeweihten das 
größte Aufſehen erregen müſſe. 1 

Das Gerücht fand um fo eher Glauben, als Hr. Dr. Stich 
ſich in ſeinem Fache bereits als ſehr tüchtig Wil hatte, 
und als ein Mann von Verſtandesſchärfe und Willensstärke 
bekannt war, der ſich neben den gründlichſten Kenntniſſen 
in feiner Fachwiſſenſchaft die en der Feder er⸗ 
worben und ſo die Eigenſchaften beſaß, welche zu einer 
einſchlagenden Kritik gehören. Indeſſen kam die qu. 
Broſchüre dem größeren Publikum nicht zu Geſicht, wie 


ſehr ſich auch Mancher bemühte, ihrer habhaft zu werden. 


Nachdem endlich das Gerücht über die Broſchüre in 
öffentliche Blätter übergegangen war, fand daffelbe durch 
eine von unterrichteter Seite herrührende Zeitungsno 
dahin feine Berichtigung, daß die Broſchüre des Herrn 
Dr. Stich weiter nichts enthalte, als die einfache Mit⸗ 
theilung eines medieiniſch⸗ forenſiſchen Falles und daß 
dieſelbe nicht im Buchhandel erſchienen, ſondern nur a 
Manuſcript gedruckt und in engeren Kreiſen vertheilt 
worden ſei. Dieſe Berichtigung ſteigerte in eigenthüm 
licher Weiſe die Neugierde des Publikums, indem 0 
die Nachricht verbreitete, der von Herrn Dr. Stich mi 5 
getheilte medieiniſch forenſiſche Fall habe ihn in eine 
erichtliche Unterſuchung verwickelt, jo daß er feine 
latz auf der Anklagebank finden würde. Von Wiege, 
wurde die überraschende Nachricht allerdings ſehr bezweiß “ 
weil man annahm, daß ein Mann, wie der Herr de 
Stich, der mit eben ſo 1 Berechnung des Verſtande⸗ 
wie mit Entſchiedenheit des Characters ſeinen We 725 
folgt, wohl ſchwerlich in die Lage kommen könne, lch ner 
einem Häkchen des Geſetzes durch Unbeſonnenheit © 
Uebereilung fangen zu laſſen, zumal die Ehrenha 
ſeiner Geſinnung auch von ſeinem ſchärfſten ge 
wohl nicht in Zweifel gezogen werden konnte. — anselm 
ſchieht aber nicht ſelten das Unglaublichſte in oft in 
irdiſchen Dafein, und nur Wenige ahnen, wie ſelbſt! 


aan tnicheinSarften Vorgängen die Tragik des Lebens 
— ich tief wurzelt. Aus dem Dunkel, welches die An⸗ 
iel dengeit des Herrn Dr. Stich umgab, trat zuletzt ſo 
Sub voller Sicherheit bervor, daß von Seiten der 
gl. Staats⸗Anwalkſchaft die Anklage gegen ihn er⸗ 
die 25 worden; und es wurden ſogar vor einiger Zeit 
licht nklagepunkte durch die Organe der Preſſe veröffent⸗ 
mehr ſo daß bei dem größeren Publikum kein Zweifel 
ik über das Schickſal des Herrn Dr. Stich beitehen 
nah e. Indeſſen ſteigerte ſich nicht minder die Theil ⸗ 
bete; als die Neugierde im großen Publikum. Wie 
myftentz, ſollte die öffentliche Verhandlung in der 
Mo eriöſen Angelegenheit bereits zu Anfang des vorigen 
im ate vor den ſogenannten kleinen Aſſiſen ſtattfinden. 
bis aus nicht bekannter Anlaß verſchob dieſelbe aber 
de Ei die erſten Tage dieſes Monats. Der Andrang 
richts ublikums zu dieſer merkwürdigen öffentlichen Ge⸗ 
Verb derhandlung hatte es nöthig erſcheinen laſſen, die 
Mi andlung aus dem kleineren Audienz⸗Saal des Drei⸗ 
zu barer-Collegiume in den großen Schwurgerichtsſaal 
erlegen, und in dieſem begann denn auch dieſelbe 
keit vorigen Donnerſtag mit aller Förmlich⸗ und Feierlich⸗ 
3 Der Gerichtshof wurde gebildet durch den 
ern Vorſitzenden, Gerichts⸗ Rath Hahn, den Herrn 
Stals⸗Kichter S teffens und Herrn Aſſeſſor Haack. Als 
das Anwalt fungirte Herr von Grävenitz, wäh⸗ 
eig Sachverſtändige, die berühmte Namen tragen, in 
er langen Reihe dem Gerichtshof gegenüber ihren 
s nd eingenommen. Die Zahl der vorgeladenen Zeugen 
“ ug gerade ein halbes Hundert. — Der Zuhörerraum 
Sti auptſächlich von Männern beſetzt, die den gebildeten 
wir den angehören. Zu unſerem Erſtaunen erblickten 
de in demſelben nicht mehr, als drei Damen. Der 
zer Angeklagte 
Volt Platz ein. Ihm zur Seite ſtand Herr Rechtsan⸗ 
Dice apke als Vertheidiger, der vor ſich auf ſeinem 
10 e einen großen Haufen von Geſetzbüchern als ſeine 
Mi wendigen Waffen in Bereitſchaft hatte. Wenige 
de nuten nach 9 Uhr verkündete die Glocke in der Hand 
Ve Herrn Vorſitzenden des Gerichts den Anfang der 
Abhandlung. Auf die hierauf von demſelben an den 
Altdeklagten gerichtete Frage nach dem Namen und dem 
D 1 antwortete dieſer: Ich heiße Ernſt Adolph 
s und bin 38 Jahre alt. Nunmehr beganu von 
Fleiß rrn Staats⸗Anwalt die Vorleſung der mit großem 
Umf und Gründlichkeit abgefaßten Anklage. Da der 
u fang derſelben 63 geſchriebene Bogen beträgt, fo iſt leicht 
& ermeſſen, daß die Vorleſung die Zeit von beinahe drei 
kant erforderte. Die Vortragsweiſe des Herrn 
E dats-⸗Anwalt, namentlich feine deutliche und von innerer 
des Jung belebte Aussprache bene jedoch der Ermüdung 
de uhörers in entſchiedener Weite vor. Wir geben 
in weſentlichen Inhalt der jo äußerſt umfangreichen An⸗ 
Age in folgender Weiſe: Der zwanzigjährige Dienſt⸗ 
Mt ein rich Julius Lemke, welcher ſeit dem 
Fr tember 1857 in den Dienſt des Viehhalters Ch riſtian 
ſol edrich Böhlke, Weidengaſſe No. 27, getreten war, 
ge am 20. September 1858 von feinem Dienſtherrn 
ſchlagen worden ſein, weil er, wie ihm von demſelben 
— Laſt gelegt worden war, die Kühe nicht getränkt. 
= debkitnwoch, d. 22. Sept., befand ſich Lemke ſchon 
— — Maße leidend, daß ſich Böhlke genöthigt ſah, 
— nn für ne ne ‚zu holen. Der Herr Dr. 
, en er rief, fan RR 5 
bedenklichen Zuſtand und — 1 


gleich ins Lazareth gebracht werden ſollte! 5 
nächften Freftag, d. 24. Sept., wel Aa — 
Anordnung Folge geleiſtet und Lemke von ragen 
Herrn nach dem ſtädtiſchen Lazareth befördert, wo er > 
Sic beben der Leitung des Herrn Ober-Arztes Dr. 
ſtenz⸗ Ar ehenden Station übergeben und von dem Aſſi⸗ 
N d uit Herrn Dr. Greeff aufgenommen wurde. 
Nach der Aufnahme erklärte er dieſem, daß er an Glieder⸗ 
ſchmerzen leide, verſchwieg aber die von ſeinem Herrn 
empfangene Mißhandlung. Indeſſen verſchlimmerte ſich 
in Zuſtand, und nun theilte er einigen feiner Leidens⸗ 
fahrten im Krankenzimmer mit, daß er von ſeinem 
— gemißhandelt und in Folge deſſen krank 
ö orden ſei. Sein Dienſtherr habe ihn, erzählte er, im 
kerdeſtan beim Schlund gefaßt, rücklings über einen 
ei gebalten geworfen und ihm, als er auf der Erde 
x n mehrere heftige Stöße mit der Fußſpitze gegen 
8 inke Hüfte, den linken Arm und andere Theile des 
ae gegeben. Von dieſer Mißhandlung ſei er ohn⸗ 
mögen auf der Erde liegen geblieben, und da er unver⸗ 
Herr ei geweſen, ſich wieder zu erheben, habe ihm ſein 
a0 — Eimer kalten Waſſers über den Kopf gegoſſen. 
9 — er ſich mit großer Mühe erhoben und ſich ins 
am Unt eppt, wo er dann die furchtbarſten Schmerzen 
ee n Ellenbogen und an der linken Hüfte empfun⸗ 
Lemke ger Dr. Greeff, der von dieſer Erzählung 
nicht kunde, erhielt, war ſehr ungehalten, daß Lemke 
dieſen ort bei jeiner Aufnahme ins Lazareth ihm ſelbſt 
. — angezeigt habe, behandelte ihn aber mit 
8 Denen. Aufmerkſamkeit und Sorgfalt und machte 
Mitth 4 Sa Oberarzt Dr. Stich von dem Gehörten 
ü ie Pa in Folge deſſen eine Berathung der Aerzte 
re Behandlung Lemke's ſtattfand. Indeſſen 
Matze. berarzt Herr Dr. Stich und auch der Aſſi⸗ 
Mrpersetdeerr Dr. Greeff der Meinung, daß Lemke's 
ihandlun eme innere Urſache habe und nicht von der 
haben w oft ug herrühre, die er von feinem Herrn empfangen 
Stati ährend nun aber der Kranke noch auf der 
— verblieb, wurde ſein Leiden immer heftiger; 
an, ja, der m und die linke Hüfte ſchwollen ihm 4 
ärztlichen Guan Arm wurde ſo krank, daß derſelbe dem 
dieſem Zwe de achten zufolge amputirt werden ſollte. Zu 
der Leitung kam Lemke am 9. November in die, unter 
chirurgische Ses, Herrn Profeſſor Dr. Pohl ſtehende 
wirklich am * des Lazareths. — Hier erfolgte auch 
mes. Am z kovbr. die Amputation des linken Ober: 
Staatz. Aum folgenden Tage erhielt die biefige Königl 
Folge einer erh die Anzeige, daß ſich Lemke in 
reth befinde und — Tcheerer Mißhandlung im Laza⸗ 
8 n Tode nahe ſei. Dieſe Anzeige war 


nahm mit Ruhe und Würde den pein⸗ 


daß derſelbe ſo⸗ 


jedoch nicht von Seiten der Direction des Lazareths, 
ſondern von einem Verwandten Lemke's gemacht worden. 
In Folge deſſen wurde ſofort mit Lemke ein gericht⸗ 
liches Verhör vorgenommen, zu welchem die Aerzte, da 
er ſehr ermattet war, nur die geringe Zeit von 10—15 
Minuten geſtatteten. In dieſem Verhör wiederholte 
Lemke ſeine Erzählung über die Mißhandlung, welche 
erwon Böhlke empfangen haben wollte und beeidigte ſeine 
Ausſage. In der Nacht vom 14. zum 15. Novbr. ver⸗ 
ſtarb der Kranke an vollſtändiger Entkräftung. — Herr 
Profeſſor Dr. Pohl, der den amputirten Arm unter: 
ſuchte, fand an demſelben mehrere, Blutextravaſate ent⸗ 
haltende Höhlen. Auf den Antrag des Herrn Staats- 
anwalt erfolgte am 17. Nov. die gerichtliche Section 
welche von — Herren Gerichtsärzten Sanitäts⸗Rath 
Dr. Boretius und Dr. Droß, unter Zuziehung der 
Herren Oberärzte des Lazareths, Dr. Stich uud Dr. 
Pohl, vollführt wurde. — Die Herren Gerichtsärzte 
gaben nach der Section das im §. 116 der Kriminal⸗ 
Ordnung n vorläufige Obductions-Gut⸗ 
achten nicht ab, ſondern erklärten zu Protokoll, 

„daß, da eine vor längerer Zeit zugefügte Verletzung 

„an dem linken Arme und vielleicht auch der linken 

„Hüfte beſtanden, da ferner der Geſtorbene ſeit 

„längerer Zeit an einem allgemeinen Siechthum 

„gelitten zu haben ſchiene, es ſich vor Abgabe einer 

„Krankheitsgeſchichte nicht definitiv beſtimmen laſſe, 

„wodurch der Tod herbeigeführt ſei.““ 

In Folge dieſer Erklärung wurde von dem Hrn. 
Staatsanwalt an die Direction des ſtädtiſchen Lazareths 
folgende Requiſition exlaſſen: Mi 2 0 

„In der Unterſuchungsſache des p. Böhlke erſuche ich 
die Direction ergebenſt, mir gefälligſt ſchleunigſt die 
Krankheitsgeſchichte des verſtorbenen Lemke und zwar 
ſowohl für die Zeit, während welcher derſelbe auf der 
inneren Station des Lazareths behandelt iſt, als für den 
Zeitraum, während deſſen ſeine Behandlung bei der chirur— 
giſchen Abtheilung erfolgte, mitzutheilen, da die obduciren⸗ 
den Aerzte ihr Gutachten von der Einſicht derſelben ab⸗ 
hängig gemacht haben. Es wird in specie auch auf die 
vorhandenen Nachrichten über die Amputation des 
Lemke ankommen.“ 

Herr Profeſſor Pohl, der Vorſteher der chirurgiſchen 
Abtheilung, reichte hierauf das über Lemke geführte 
Krankheitsjournal ein, Herr Dr. Stich aber eine von 
ihm ausgearbeitete Krankheitsgeſchichte deſſelben, 
welche von dem 6. Decbr. datirt iſt. Der verſtorbene 
Lemke wird in dieſer als ein böotiſches Individuum 
bezeichnet. „Er gab“, heißt es, „auf die einfachſten Fragen 
verquere Antworten. Bei ſeinen widerſprechenden Aus⸗ 
ſagen, die er während ſeiner Behandlung im Lazareth 
machte, konnte nicht genau feſtgeſtellt werden, wie lange 
er ſchon vor ſeiner Aufnahme ins Lazäreth krank geweſen. 
Er will allgemeine Gliederſchmerzen gehabt haben. Da 
er ſich in ſeinem Dienſt Vernachläſſigungen hat zu 
Schulden kommen laſſen, ſo iſt er von ſeinem Dienſtherrn 
gezüchtigt worden. Bei ſeiner Aufnahme ins Lazareth zeig⸗ 
ten ſich jedoch bei dem kräftigen Menſchen keine Zeichen äu⸗ 
ßerer Verletzung, der Kranke hatte nicht einmal blaue Flecke 
oder ſonſt Spuren von Contuſionen. Er hatte allgemeine 
Gliederſchmerzen und dabei ein ziemlich ſtarkes Fieber. 
Die Milz war ſtark vergrößert. Dieſer Umſtand veran⸗ 
laßte die Frage, ob er am Wechſelfieber gelitten, worauf 
er nach vielem Hin- und Herfragen endlich erklärte, daß 
er ſeit länger als einem Jahre am Wechſelfieber en 
habe. Der Kranke wurde mit indifferenten Mitteln 
expectativ behandelt. Erſt am dritten Tage nach ſeiner 
Aufnahme ins Lazareth zeichneten ſich zwei Stellen des 
Körpers durch Schmerzhaftigkeit aus. Dieſelben befanden 
ſich an dem linken Oberarm und in der linken Unterbauch⸗ 
gegend. Nun erſt ſtellte er die Meinung auf, daß er die 
Schmerzen an t 
ſeinem Herrn empfangenen Mißhandlung davon getragen. 
Am vierten Tage zeigte ſich an der linken Hüfte und an 
dem linken Arm eineAnſchwellung, jedoch ohne jedeRöthung 
der Haut, ſo daß ſchon damals vermuthet werden mußte, 
daß die Knochen an den beiden Stellen erkrankt ſeien; 
auch an andern Theilen des Körpers empfand der Kranke 
große Schmerzen, ſo daß ein allgemeines acutes Erkranken 
des größeren Theiles der Knochen, das an den bezeich- 
neten beiden Stellen eine beſondere Heftigkeit erlangte, 
angenommen werden mußte. In den nächſten Tagen 
nalen die Geſchwulſte jener beiden Stellen zu; am achten 
Tage zeigte ſich eine unbedeutende Fluctuation an der 
Hüfte, die dann geöffnet wurde. Der Arm war bis zum 
Vierfachen ſeines Umfanges angeſchwollen und es wurden 
am zehnten Tage tiefe Einſchnitte auf den Knochen ge⸗ 
macht, die aber nicht ſofort Eiter entleerten; indeſſen 
floß am zwölften Tage plötzlich eine größere Menge Eiter 
aus einer Oeffnung ab. Aus der Wunde an der Höfte 
ging ein Knochenſtück ab, wodurch ohne Zweifel feſtgeſtellt 
war, daß auch die dortige Eiterung vom Knochen aus⸗ 
ging. — Die fortdauernde Eiterung sei das mit einer 
kranken Milz behaftete Individuum ſchnell an; es ent⸗ 
wickelte ſich ein hydraimiſcher Zuſtand; der Kranke fieberte 
von Neuem, bekam einen Decubitus und fiel fo ſchnell in 
ſich zuſammen, daß eine Beſeitigung des Eiterverluſtes um 
jeden Preis erforderlich ſchien. Der Kranke wurde des⸗ 
halb zur eventuellen Amputation der chirurgiſchen Abthei⸗ 
lung überwieſen. Ich fand weder im Verlaufe der Krank⸗ 
heit, noch in den Ergebniſſen der Section Momente, die 
bewieſen, daß der p. Lemke durch erlittene Mißhand⸗ 
lungen ſeine Krankheit erhalten habe.“ . 

Als nun die Herren Gerichtsärzte die verlangte 
Krankheitsgeſchichte von Herrn Dr. Sti 9 und dasKrank⸗ 
heitsjournal von Herrn Profeſſor Dr. Pohl empfangen 
e gaben fie ihr Obductions⸗Gutachten in folgen der 

eiſe ab: In, 3 > 

„In Erwägung, daß einerſeits der Geſtorbene ſchon 
ſeit längerer Zeit an einem intermittirenden Fieber, an 
einer ſtark vergrößerten Milz ꝛc. gelitten, ein allgemeines 
Siechthum deshalb unzweifelhaft feſtſtebt, daß ferner die 
in der Krankheitsgeſchichte gegebenen Schilderungen des 


en bezeichneten Stellen aus der von 


Krankheitsverlaufs von Anfang an überhaupt mehr für 
innere, als äußere Krankheitsürſachen ſpricht, daß aber 
andererſeits die ſchädliche Einwirkung der von ſeinem 
Brodherrn angeblich erlittenen Mißhandlungen desDenatus 
durch gar keinen objectiven Umſtand nachgewieſen worden 
15 1 15 die Gerichtsärzte ihr Gutachten vorläufig dahin 
abgeben: { 

„daß Lemke am allerwahrſcheinlichſten in Folge 

eines ſchon lange beſtehenden Siechthums und nicht 

in Folge von Mißhandlungen verſtorben ſei.“ 

Dieſem Gutachten ge enüber hielt Herr Profeſſor 
Dr. Pohl ſeine ſchon frü an en Behauptung, 
daß Lemke in Folge einer äußeren Verletzung ge⸗ 
ſtorben ſei, mit aller Entſchiedenheit aufrecht. Dazu 
brachte er mehrere Umſtände zur amtlichen Kenntniß der 
Staatsanwaltſchaft, welche die Richtigkeit der Angabe von 
Thatſachen in der von Dr. Stich eingereichten Kranken⸗ 
geſchichte in Frage zu ſtellen geeignet waren. Nament⸗ 
lich wurde unter “ann auf beſtimmte Zeugenaus- 
ſagen behauptet, daß Lemke bereits zur Zeit ſeiner Auf⸗ 
nahme in das ſtädtiſche Lazareth Anſchwellungen am 
linken Arm und an der linken Hüfte gehabt habe und 
daß die an der linken Hüfte befindliche Auſchwellung von 
ſelbſt eiternd aufgegangen, alſo nicht vermittels eines 
Meſſers geöffnet ſei. 

Dieſe Mittheilung des Profeſſors Dr. Pohl machte 
eine umfangreiche Beweisaufnahme nöthig, deren Reſulkat 
zu einer gerichtlichen Vorunterſuchung gegen den Viehhalter 
Boehlke wegen einer dem Lemke vorſätzlich zugefügten 
Mißhandlung mit tödtlichem Erfolge Veranlaſſung gab. 

Bei dem Widerſpruch, in welchem ſich die Anſicht 
des Herrn Profeſſor Dr. Pohl mit dem Gutachten der 
Herren Gerichtsärzte befand, hielt es indeſſen die Königl. 
Staats-Anwaltſchaft auf Grund des §. 119 der Criminal⸗ 
Ordnung für nöthig, von dem Königl. Medizinal⸗Col⸗ 
legium in Königsberg ein Gutachten einzuholen und zwar 
unter folgenden Fragen: 

1) ob der Tod des Lemke in Folge der nach dem 
Ausweis des Obductionsprotokolls an dem linken Arm 
und der linken Hüfte deſſelben ſtattgehabten örtlichen 
Uebel erfolgt ſei; 


2) ob dieſe örtlichen Uebel und mithin mittelbar 


der Tod des Lemke durch innere Urſachen oder durch 
äußere Verletzungen oder Mißhandlungen herbeigeführt ſeien, 

3) ob, falls anzunehmen wäre, daß die gedachten ört⸗ 
lichen Uebel vor den, dem Lemke zugefügten Mißhand⸗ 
lungen vorhanden geweſen waren, die letzteren von Ein⸗ 
fluß auf die Vergrößerung dieſer Uebel, beziehungsweiſe 
auf den Tod des Lemke geweſen ſeien; 

4) ob eine etwa anzunehmende Vernachläſſigung des 
Lemke in Dede auf die ärztliche Aufſicht und Be⸗ 
handlung deſſelben im ſtädtiſchen Lazareth von Einfluß 
auf ſeinen Tod geweſen ſei. : 
„ Das Königl. Medizinal⸗Collegium erachtete es jedoch 
für wünſchenswerth, vor Abgabe des Gutachtens die moti⸗ 
virte Anſicht der beiden Aerzte, welche den Lemke 
während ſeiner letzten Krankheit behandelt und dem Gut⸗ 
achten der Obducenten gegenüber eine verſchiedene Stellung 
eingenommen, kennen zu lernen und erjuchte deßhalb die 
Königl. Staats⸗Anwaltſchaft hierſelbſt: 

die Oberärzte Dr. Stich und Profeſſor Dr. Pohl 
aufzufordern, auf Grund der von ihnen ſelbſt resp. der 


ihnen ſicher bekannt gewordenen Krankheitserſcheinungen 


an dem Lemke, ſo wie vor Allem auf Grund des 
Obductions-Protokolls ein motivirtes Gutachten über die 
Todesurſache und die Todesart abzugeben. 

In Folge einer hierauf von dem hieſigen Königl. 
Stadt⸗ und Kreisgericht an den Oberarzt Hrn. Dr. Stich 
ergangenen Aufforderung, hat derſelbe unter dem 30. Nov. 
das verlangte Gutachten abgegeben, in welchem er auf 
die Ergebniſſe der Obduction Folgendes ausführt: 
Lemke ſei ein Judividuum geweſen, welches an 
einer erheblichen Blutentmiſchung gelitten. Dieſe Blut⸗ 
entmiſchung habe ſich durch Waſſeränſammlung in beiden 
Lungenfäcken geäußert; der linke Schenkel und Fuß ſei 
waſſerſüchtig geſchwollen geweſen, ebenſo die Hinterbacken, 
die aus dieſem Grunde plattgedrückt erſchienen. Ferner 
ſei die aufgeſtellte Behauptung erwieſen durch den bedeu⸗ 
tenden Decubitus, die Hypoſtaſe der Lungen, das flüſſige 
Blut der Schenkelvenen, den weißfarbigen übelriechenden 
Eiter am Hüftbeinkamm und die brandige Zerſtörung 
der Weichtheile. Die Leiche zeige zugleich mehrere Erkran— 
kungen, aus denen die Blutentmiſchung entſtanden ſein 
könne, nämlich die vergrößerten und fait ele dez ent⸗ 
arteten Nieren, die Geſchwüre am untern Theile des Did- 
darms, die Vergrößerung der Milz in enormer Größe 
mit einem Gewicht von 2 Pfund, fo wie die caridje 
Beſchaffenheit des Hüftbeinkamms und des Ellenbogen⸗ 
DT — Die drei letztangeführten Punkte hätten jeden⸗ 
alls gleichzeitig zur Entmiſchung des Blutes gewirkt. 
In Betreff der Nierenerkrankung, welche mit Sicherheit 
nicht als Horb. right zu betrachten, ſtehe das nicht feſt. 
Es ſei wahrſcheinlich, daß die Milzerkrankung von dieſen 
die erſte geweſen, weil eine Vergrößerung der Milz bis 
zu einem Gewicht von 2 Pfund als eine Erkrankung zu 
betrachten ſei, die längere Zeit erfordere, bis ſie zu ſolchem 
Grade vorſchreite, während eine weit kürzere Zeit erforder⸗ 
lich ſei, um die Veränderungen hervorzubringen, welche 
ſich an dem Knochen kundgegeben und ſolches noch mehr 
von den Veränderungen am Dickdarm gelte. Die Ge- 
ſchwüre im Dickdarm ließen ſich nun wohl als von der 
nachweislich zuerſt entſtandenen Milzerkrankung abhängig 
erklären, doch anders verhalte ſich dies hinsicht 225 
Gelenk- und Knochenleiden, welche nicht in unmittelbarer 
Abhängigkeit zu bringen feien. Die Beſchaffenheit der 
Milz ſei garnicht beſchrieben, ſondern nur ihr Gewicht 
angegeben. Da man aber zwei Arten der Milzerkrankung 
mit einer ſolchen Vergrößerung kenne, nämlich diejenige, 
welche Vermehrung der weißen Blutkörperchen zur Folge 
habe und diejenige, welche während des Wechſelfiebers 
entſtehe, jo müſſe man, da Vermehrung der weißen Blut- 
körper an der Leiche nicht nachgewieſen, die Milzerkran⸗ 
kung als Fieber⸗Milz betrachten. So ſei Lemke ein 
durch Milzanſchwellung und Wechſelfieber cachectiſches 
Individuum geworden, welches durch eine Aceidens eine 


Erkrankung am Ellenbogengelenk acquirirt habe. Die An⸗ 
nahme nun, daß dieſes Accidens äußere Verletzung geweſen, 
ergebe ſich nach dem Befunde am Hüftbeinkamm als im 
höchſten Grade unwahrſcheinlich, nach dem Befunde am 
linken Arme als geradezu unmöglich. Der Hüftbeinkamm 
ſei zwar Stößen und Schlägen ausgeſetzt; da dieſer aber 
die Anſatzſtelle kräftiger Muskeln ſei, ſo werde er dadurch 
gegen Einwirkung ſtumpfer Gewalt mächtig geſchützt. 

ur auf ſolche könne, wenn überhaupt eine Verletzung 
vorliege, eingewirkt ſein. Eine ſolche Verletzung zu er⸗ 
zeugen, könne nur an eine erſchütternde Quetſchung durch 


eine bedeutende Laſt gedacht werden, um ſodann Blos— 


legung des Knochens oder Brand der Weichtheile zu er⸗ 
zeugen, dann aber würde Reaction in den Nachbartheilen 
eingetreten ſein und eine Demarkation ſich gebildet haben. 
Ueberdies ſei die traumatiſche Caries überhaupt eine ſo 
ſeltene, daß ihr Vorkommen von gewichtigen Autoren 
ſogar mehr oder weniger in Abrede geſtellt werde. Viel 
leichter und natürlicher laſſe ſich das Knochenleiden aus 
inneren Urſachen erklären. Die am Arm vorgefundenen 
Blutextravaſate könnten nicht als Zeichen äußerer Ver⸗ 
letzung angeſehen werden. 

Nachdem in dem Gutachten ausgeführt worden, daß 
auch die am Arm ſtattgehabte Gelenkentzündung, inſofern 
dieſelbe etwa als Grund für das vorgefundene Knochen— 
leiden ausgeſprochen werden ſollte, gleichfalls nicht trau— 
matiſchen Urſprungs habe ſein können, reſümirt der An⸗ 

eklagte ſein auf Grund des Sectionsbefundes abgegebenes 
Gutachten dahin 

„Ein durch Wechſelfieber und ſtarke Milzanſchwellung 
„eachectiſches Individuum acquirirte durch neue innere 
„Erkrankung am Beckenknochen und am Ellenbogen⸗ 
„bein eine acute Caries und eine Entzündung 

„des Ellenbogengelenks. In Folge der neuen 
„Erkrankung und des Eiterverluſtes vermehrt ſich 
n die Blutzerſetzung, letztere hatte Einfluß auf den Ver: 
„lauf der Caries (Knochenfraß), erzeugte ſtarken Decubitus 
„und Lungenhypotaſe. In dieſem Zuſtande wurde der 
„linke Oberarm des Kranken amputirt. Das ſind 
„die Todesurſachen. Er ſtarb an den Erſcheinungen 
„der allgemeinen Paralyſe. Das iſt die Todesart.“ 
Das vom Profeſſor Dr. Pohl am 11. Oktbr. 1859 
a 1 5 Gutachten wiederholte die Behauptung, daß 
die Erkrankungen Lemke's an dem linken Arm und der 
linken Hüfte als die primären Erkrankungen und dieſe 
en in Verbindung mit dem Decubitus als die 
odesurſache deſſelben angeſehen werden müßten. 

Nachdem das Königliche Medizinal⸗Collegium zu 

Königsberg die beiden Gutachten der Oberärzte Dr. Stich 
und rofeſſor Dr. Pohl empfangen, wurde von dem⸗ 
ſelben ein umfangreiches Gutachten ausgearbeitet und 
der hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft zum weiteren 
Verfolg der Angelegenheit überwieſen. Daſſelbe beſtätigte 
im Weſentlichen die Anſicht des Profeſſor Dr. Pohl 
Der Schluß deſſelben lautet: 

„Wir faſſen 1 unſer Gutachten dahin zuſammen 

1) daß der Tod des pp. Lemke der nach Ausweis 
des Obductionsprotokolls an dem linken Arme und der 
linken Hüfte deſſelben ſtattgehabten örtlichen Uebel erfolgt tft; 

2) daß dieſe örtlichen Uebel und mithin mittelbar 

der Tod des pp. Lemke durch äußere Verletzung und 
Mißhandlung herbei geführt ſind; 

3) daß nicht anzunehmen iſt, daß die gedachten ört⸗ 
lichen Uebel bereits vor dem, dem pp. Lemke zugefügten 
Mißhandlungen vorhanden geweſen ſeien; 

4) daß in gewiſſer Hinſicht eine Vernachläſſigung 
des 5. Lemke in Beziehung auf die ärztliche Aufſicht 
und Behandlung deſſelben im ſtädtiſchen Lazareth zwar 
anzunehmen iſt, daß ſich aber nicht nachweiſen läßt, daß 
dieſelbe überhaupt und in wie weit ſie auf den Tod des 
pp. Lemke geweſen iſt. 4 

Königsberg, den 17. Januar 1860, 

Königliches Medicinal⸗Collegium. 
(gez.) Eichmann. von Treyden. Wagner. 


(Fortſetzung folgt.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromete e eme 
5 2 n a im Freien) Wind und Wetter. 
6 | Por. Linien. n. Naum. 
d 3] 33430 T 20,6 S mäßig, bez., Nds. vieldteg. 
7 13 334,29 15,8 NO. ſchwach, hell u. 8 55 
1 334,46 16,5 O. ſchwach, hell u. wolk., i. NO. 
dicke Luft. 
88S] 333,82 16,6 Südl. ſtill, bezogen u. trübe. 
12 334,79 15,0 Oeſtl. do., do. u. Regen. 


Vandel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 6. Juli. Im Laufe dieſer 
Woche erhielten ſich bei mäßigem Verkehr die Weizen⸗ 
preiſe und nahmen geſtern gegen Börſenſchluß bei einem 
Umſatz von 300 Laſten einen Aufſchwung von fl. 5 bis 
fl. 10 pro Laſt, der ſich heute vielleicht fl. 20 ſteigerte. 
Dieſe wechſelnde Stimmung beruhte erſt auf dem Inhalt 
der engliſchen Berichte und dann der Schlußdepeſche. 
Ob die letztere weitere Folge haben wird, ſteht dahin. 
Unfer Wetter iſt übrigens der Art, daß es, obwohl durch 

egen und Wärme ſehr fruchtbar, doch exaltirten Stim⸗ 
mungen förderlich werden kann, da es nun ſeit 14 Tagen 
anhaltend naß iſt, dem Heu, den Futterkräutern und 
Rübſen nachtheilig wird, und den Eindruck macht, daß 
es ſo anhalten könne. Geſammtumſatz in dieſer Woche 
900 are, Weizen. Die geſtrigen Schlußnotirungen, die 
durch das heutige Geſchäft mehr oder weniger alterirt 
werden, 155 olgende: Feiner 133pfd. Weizen pro Laſt 
fl. 600, ein Preis, der vielleicht nicht bewilligt worden 
wäre, wenn von dieſer feinen Gattung mehr ausgeboten 
geweſen. Hochbunter . fl. 555, fl. 560 pro Laſt; 
recht guter bunter 13 1pfd. fl. 540, 130pfd. fl. 520, fl. 530; 
abfallender 129pfd. fl. 515; mittle 126.30 pfd. Gattungen 
durchſchnittlich 129pfd. ff. 490, fl. 405. Selbſtverſtändlich 
iſt dieſes geſammt polniſches Product. Preußſſches, ins⸗ 
beſondere von geringer Qualität, fehlt an der Korn vörſe, 


da es bei den geſunkenen Preiſen zurückgehalten wird; 
nomineal pro Scheffel: 132pfd. 923 Sgr; feinbunter 
131pfd. 90; abfallender 129.30 pfd. 84 bis 87; 128.29 pfd. 
80 bis 82; 120.25pfd. 70 bis 75. — Roggen behauptete 
ſich anfangs auf dem erhöhten Werth der vorigen Woche, 
und beſſerte ſich ſogar noch; bei ſtärkerer Zufuhr aus dem 
Inlande waren die Käufer aber bald befriedigt, und ob⸗ 
wohl 2 bis 3 Sgr. pro Scheffel nachgelaſſen wurden, 
blieb doch Mehreres unverkauft. Zuletzt 115.18pfd. 45 
bis 48 Sgr., 120.23pfd. 50 bis 513, 125.27 pfd. 524 bis 
55, Alles auf 125pfd., für jedes Pfund m. o. w. 4 Sgr. 
zu o. ab. — Von Gerſte und Hafer nichts zu melden. 
— 35 Laſt gute Futtererbſen holten 48 bis 50 Sgr. — 
Auf die kleine Zufuhr von Spiritus fanden ſich mühſam 
Abnehmer zu 19, 188, 183 Thlr. pro 8000. — Ueber 
den Werth von Rübſen hat ſich noch keine feſte Anſicht 
gebildet; man meint, daß beſter trockener 90 Sgr. koſten 
werde, doch werden in dieſem Artikel ſolche Präliminar⸗ 
anfichten von der Wirklichkeit faſt immer überſchritten. 
Was jedoch feuchte geringe Waaren betrifft, ſo dürfte 
gerade das Gegentheil eintreten, da die Speicherräume 
zu deren Behandlung fehlen, die Verluſte im vorigen 
Jahre enorm waren, und die vierfache Speichermiethe 
(für trockenes Getreide jetzt 10 Sgr. pro Laſt) ſolche fabel⸗ 
haft ſteigern würde. Die Erndte iſt in vollem Gange 
und in einigen Tagen wird friſches Gewächs eintreffen. 


Courſe zu Danzig am 8. Juli: 


tief Geld gem. 

London 3 M. . . Thlr. 6.20 — — 
Hamburg 2 Mm . 1494 — 149 
Amniſterdaäm 2 Mm 111 
Staats ⸗Schuldſcheine 34 Z 89 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 31 — — 86 
Dp. C3 — 977 
Staats⸗Anleihe 5% 8 1074 — — 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 8. Juli. 

C. Boje, Alexander, v. Grimsby, m. Kohlen. S. Wyk⸗ 
berg, Thalia, v. Meſſina, m. Schwefel. G. Potjewyd, 
Agath. Gertr., v. Dortrecht, m. Eiſen. E. Riemer, 
Lira, v. Kopenhagen; u. A. Tolleſen, Salomo Cathar, 
v. Kiel, m. Ballaſt. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 8. Juli. 
Weizen, 370 Laſt, 132 pfd. fl. 580, 131pfd. fl. 560, 
130pfd. fl. 540, 128.29, 128pfd. fl. 520 — 525. 
Roggen, 48 Laſt, 122. 23pfd. fl. 309, 122pfd. it. 3074, 
121.22, 120. 21pfd. fl. 294—300 pr. 125pfd. 
Gerſte kl., 7 Laſt, 102pfd. fl. 210. 
Weiße Erbſen, 1 Laſt, fl. 2923. 


Berlin, 6. Juli. Weizen 60-77 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 44 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—42 Thlr. 
Hafer 20—26 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42 —52 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 
Leinöl 105 Thlr. Lieferung 105 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 187 Thlr. 


Stettin, 6. Juli. Weizen 85pfd. 63—82 Thlr. 
Roggen 77pfd. 39— 414 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 


Königsberg, 6. Juli. Weizen 80 —85 Sgr. 
Roggen 40 — 49 Sgr. 
Safer 24—26 Sgr. 
Gerſte, kleine 35 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Durchlaucht der General der Infanterie u. Chef 
des Ingenieur-Corps Fürſt Radziwill a. Berlin. Hr. 
Major u. Adjutant Biehler, Hr. Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Finanzrath Bitter, Hr. Geh. Regier.-Rath Schuhmann 
und Hr. Corvetten⸗Cpt. Kuhn a. Berlin. Die Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Baron v. Goſtedt n. Sohn a. Schaden- 
hof, v. Luboski a. Przecziszewo u. Lehmann a. Lianneck. 
Hr. Gutsdeſitzer Anhuth n. Gattin a. Sophienberg. Der 
Lehrer am Königl. Gewerbe-Injtitut Hr. Duske, Hr. 
See⸗Cadett Sattig und Hr. Cadett v. Block a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Kröker n. Gattin a. Tilſit, Jordan 
n. Gattin a. Königsberg und Bramſon a. W 
Frau Rendant Lambrecht n. Fräul. Tochter a. Tilſit. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Canzler u. Dietrich a. Berlin, 
Kaſſel a. Tonnenbergsthal, Scharlock a. Stettin, Koll 
a. Bromberg, Schmarſe a. Culm, v. Strusczynski n. 
Gattin a. Wlocklaweck und Buxbaum a. Fürth. Hr. 
Rentier Kittel a. Culm. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Nowakowski a. Parchau. Die 
Hrn. Kaufleute Willmar a. Mainz, Dietz a. Bromberg, 
Schwartz a. Thorn, Reichow a. Werden, London u. Levin 
a. Berlin, Jantzen u. Bofinger a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Hr. ne: Krauſe n. Gattin a. Bromberg. 
Hr. Rentier Krauſe a. Berlin. Hr. Weinhändler Meyer 
a. Creuznach. Die Hrn. Kaufleute Zimmermann n. Fam. 
a. Charlottenburg, Balz a. Berlin u. Chriſtiaus a. So⸗ 
lingen. Hr. Fabrikant Hartenſtein a. Leipzig. Madame 
Jacobſohn a. Berent. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Hewelke a. Warczenko. Hr. 
Rentier Ewert a. Berlin. Hr. Partikulier König nebſt 
Familie a. Berlin. Hr. Lieutenant a. D. Wartung a. 
Sprottau. Die Herren Kaufleute Hirſchberg u. Ruhm 
a. Berlin, Merlin a. Luckenwalde, Kowalski a. Dt. Eylau, 
Piednoel a. France, Liſtemann a. Aachen, Holtze a. Memel, 


Lehmann, Wieblitz u. Müller a. Königsberg u. Stellmacher 
Verantworllſche Nedaltion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


nebſt Gemahlin a. Elbing. Hr. Reviſor Janowski U. 
Hr. Procuriſt Weiß a. Königsberg. Hr. Hopfenhändlet 
Goldmann a. Bamberg. Hr. Fabrikant Eltze a. Bran- 
denburg. Hr. Oekonom Siehe a. Blankenburg. Frau 
Hauptmann v. Paris nebſt Familie a. Thorn. Fräulein 
Hartmann a. Hermenhagen. 
Hotel d'Oliva: N { 
Die Hrn. Kaufleute Egeling a. Leipzig, Riebetahl 
a. Stettin und Körlitz n. Gattin a. Berlin. Hr. IM 
genieur Cramer a. Arnsberg. Hr. Bäckermeiſter Dieſt 


a. Stolp. 
Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Cramer a. Mezanowo. Die HUl 
Schiffs⸗Capitäne Rathke u. Vanſelow a. Rügenwalde. 
Hr. Rentier Sippet a. Berlin. Hr. Schiffsbaumeiſter 
Johnier a. Liebwalde. Die Hrn. Oekonome Krauſe 4. 
Schönau u. Strömer a. Gr. Leſewitz. Hr. Fabrikant 
Meutzke a. Pomm. Stargardt. Hr. Kaufmann Neumak 
a. Breslau. Hr. Mühlenbeſitzer Gersdorf a. Gollub⸗ 
Hr. Rittergutsbeſitzer Siemons a. Bendikau. 

Hotel de St. Petersburg: 5 

Die Hrn. Kaufleute Wahl a. Warſchau u. Rogalski 
a. Wloclaweck. Hr. Partikulier Dehn n. Gattin a. Friedland. 
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Befcheidene Anfrage. 

Je größer die Sorgfalt, welche unſerer ſchönen Alle 
nach Langfuhr gewidmet wird, um ſo ſchlimmer iſt es 
daß die Promenade dahin ſo ſtiefmütterlich behandelt 
wird. Sowohl die feit Jahren, wie auch die ſpäter nad 
9 Bäumchen ſind meiſt verkümmert oder im 
lbſterben begriffen. Iſt dieſem Uebelſtande nicht vorzu' 
beugen? — Wir haben hier einen Gartenbau- und einen 
Verſchönerungs⸗Verein, die beide Erfreuliches wirken. 
Sind Gründe dagegen vorhanden, 

1) daß die Bäume von Sachverſtändigen unterſucht 
und nöthigen Falls durch beſſere Gattungen, als die na 
Petershagen hin, erſetzt werden? 

2) daß der Waſſerrinne zwiſchen der Schützenhaus⸗ 1 
Hagelsbergbrücke ein Abzug mittels einer Trumme oder 
Röhre gegeben werde? 

Im allgemeinen Intereſſe liegt es, dieſen längſt 9% 
fühlten Uebelſtand der betreffenden Verwaltung ergebenſt 
zur Berückſichtigung zu empfehlen. 


Töchter der gebildeten höheren Stände 
welche eine hieſige Tehranſtalt beſuchen wollen, finden 
zum Oktober bei einer Dame eine, den Verhältniſſen 
entſprechende Penſion. Die Töchter des Hauſes, wel 
ihr Examen als Lehrerinnen gemacht haben, ſind bereit, 
wenn es gewünſcht wird, Privat- und Nachhülfeſtunden 
den Kindern zu ertheilen, auch in der Muſik zu unter’ 
richten. Ueber alles Nähere wird die Frau Präſidentin 
von Blumenthal, Langgarten No. 47., die näher 
Auskunft ertheilen, welche dieſe Penſion empfiehlt. 


Eine geprüfte Lehrerin die im Polniſchen, 
Sesmsshtisen, Deutſchen, in der Mufit und in 
allen Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt, ſucht eine Stelle 
Offerten werden unter II. I. in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Jungferngaſſe iſt eine Uunterwohnung von 
2 Stuben, großer heller Küche, Hof und Stall zu verm.: 
Näheres Fiſchmarkt 21 a. unten. 


2 möblirte Zimmer ſind Krebsmarkt 6, mit 
Ausſicht nach der Promenade zu vermiethen. 
Königl. appr. Kammerjäger, 


B. Miszewsky. 2 abe, N. 15, 
empfiehlt ſich zur Vertilgung der Ratten, Mäuſe⸗ 
Wanzen, Shwoben, Motten, Flöhe, bei 21h" 
Garantie. — NB. Auch empfehle ich meine Medieamen 
gegen Wanzen, Motten, Flöhe von 5 Sgr. bi 
1 Thlr., mit Garantie. 


Am 1. Auguſt a. e. 


findet wiederum eine 


Große Staats-Gewinn⸗ 
Verlooſung 


ſtatt, und muß in dieſer vom Stäate garantirten 
Verlooſung zuſammen ein Capital von 


773,700 Thir. Pr. Crt. 


zur Vertheilung gelangen. 

Vom Staate ausgegebene, garantirte 
Hriginal⸗-Antheil⸗Scheine koſten 4 Thlr. 
und werden mit Rimeſſen oder Poſteinzahlung 
verſehene Aufträge prompt ausgeführt. 

Amtliche Gewinnliſten erfolgen pünktlich. 


Lippstadt & Co., 


Banquiers in Hamburg. 


Dentifrice universel, 
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchnne 
ſofort zu vertreiben. Preis à Fl., mit Gedrauchs = 
weiſung, 5 Sgr. 

Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 

Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kufl. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Auzeigt! 
empſieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet near 
Die Expedition; Portechaiſengaſſe 2 


